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    1 Das poetische Konzept und Credo von Michael Ende


     


    „Die Poesie ist die schöpferische Fähigkeit des Menschen, sich in der Welt


    und die Welt in sich zu erfahren und wiederzuerkennen.“[1]


     


    Oder, um es mit Hans-Georg Gadamer auszudrücken:


     


    „In der Kunst begegnet sich der Mensch selbst, Geist dem Geiste.“[2]


     


    Hätte man Michael Ende zu Lebzeiten eingeladen und gebeten, einer Veranstaltung mit dem Titel »Klassiker der Kinder- und Jugendbuchliteratur« beizuwohnen, in der es darum gegangen wäre, seine Werke, beispielsweise »Momo« oder »Die Unendliche Geschichte«, unter literaturwissenschaftlichen Gesichtspunkten zu interpretieren und zu analysieren, so wäre er einer solchen Einladung wahrscheinlich nicht gefolgt. Die Gründe, warum Michael Ende derartige Veranstaltungen oder auch Interviews nicht mochte und es weitestgehend ablehnte, Fragen hinsichtlich der Deutung seiner Werke zu beantworten,[3] sind vielschichtig und aufschlußreich. Sie sind aufschlußreich, weil sie ins Zentrum seines poetischen Konzepts führen. Insofern hat jede Interpretation als methodische Leitlinien Michael Endes Konzept, seine Auffassung von Wesen und Art der Literatur sowie seine Wirkungsabsicht gebührend zu berücksichtigen und zu beschreiben. Denn nur von diesen Ausgangspunkten gelangt man zu einem angemessenen Verständnis seiner Werke.


     


    In seiner Rede anläßlich der Verleihung des »Großen Preises der Deutschen Akademie für Kinder- und Jugendbuchliteratur«[4] 1980 in Volkach offenbart Michael Ende sein Selbstverständnis als Autor. Darüber hinaus läßt seine Rede erkennen, welche Funktion er der Literatur generell beimißt und wie sie beschaffen sein sollte, um jene Funktion erfüllen zu können. Wer also, wie im vorliegenden Fall, bemüht ist, etwas über jenes Konzept von Michael Ende in Erfahrung zu bringen, der tut gut daran, sich an den Inhalt dieser Rede zu halten.


     


    Im Sinne einer impliziten Antwort auf die Frage, warum ihn der Titel jener obenerwähnten Veranstaltung wahrscheinlich neben anderen möglichen Gründen als erstes davon abgehalten hätte, sie mit seinem Erscheinen und seiner Teilnahme zu adeln, legt er in seiner Rede eingangs dar, daß er im Grunde die Existenzberechtigung einer speziellen Literatur für Kinder in Abrede stellt und bezweifelt.[5] Daß es dennoch vielen Autoren notwendig erscheint, in Form einer speziellen Kinderliteratur „[...] ‚Reservat[e] für kleine Wilde’ zu schaffen, in dem sie ihren animistischen und anthropomorphistischen Bedürfnissen frönen dürfen [...], bis [...] man sie für reif hält [...]“[6], mit der Vorstellungswelt der Erwachsenen bekanntgemacht zu werden, hält Michael Ende für ein sehr fragwürdiges Phänomen,[7] das erhebliche Risiken in sich berge. Denn ab einem gewissen Alter, so Michael Ende, müsse dem Kind klargemacht werden, „[...] daß alles, was ihm die Welt bis dahin vertraut und heimatlich erscheinen ließ, nichts als plumpe, betuliche Lüge war“[8]. Das Kind habe hic et nunc die vom kindlich magischen Denken geprägte Vorstellungswelt gegen jene brutal entzauberte der Erwachsenen einzutauschen und dabei festzustellen, daß es beispielsweise keinen „[...] ‚guten Mond’ gibt, der ‚so stille durch die Abendwolken hingeht’ und bei dessen Scheinen man fühlt, daß man ‚nicht verlassen ist’, sondern [daß es] nur einen wesenlosen Klumpen aus Schlacke und Staub [gibt], der durch einige Gesetze der Mechanik auf seiner Umlaufbahn gehalten wird“[9].


     


    Diese krude Entzauberung der kindlichen Vorstellungswelt werde unweigerlich als „Vertrauensbruch“[10] erlebt; denn das Kind erfahre nun, so Michael Endes Behauptung, „[...] daß es ganz einfach für dumm verkauft worden ist“[11]. Gebilligt und bagatellisiert wird dieser grundlegende Mißbrauch des kindlichen Vertrauens nur deshalb, „[...] weil er meist unbemerkt über die Bühne geht“[12]. Jenes unbewußte, aber um so tiefer verwurzelte Mißtrauen des Kindes führe wiederum dazu, daß es der Welt der Erwachsenen schließlich ablehnend oder gar feindlich gegenüber stehe.[13]


     


    Das Entstehen und Vorhandensein einer speziellen Literatur für Kinder, in der Michael Ende, um seine Position etwas zugespitzt zusammenzufassen, ein behelfsmäßiges Refugium für animistische und vom beseelten Denken bestimmte Versuche der Welterklärung sieht, eine Art kindgerechtes Surrogat für die Wirklichkeit also, führt er historisch auf den Beginn der Neuzeit zurück.[14] In jener radikalen Umbruchsphase, die ohne das Entstehen und Aufkommen der Wissenschaften, die wir heute unter dem Sammelbegriff der modernen Naturwissenschaften zusammenfassen, nicht denkbar gewesen wäre, sei es zu einem grundlegenden Wandel in der Art und Weise gekommen, wie sich der Mensch die Welt erkläre. Mit dem sukzessiven Siegeszug einer einseitig rational geprägten Denkweise, die die erfahrbare und sinnliche Dimension aller Erkenntnis-‚Gegenstände’ zugunsten der „dürren Abstraktion“[15] getilgt hat, wurden „die letzten Reste aller menschenverwandten Weltvorstellungen ausgerottet“[16]. Folglich sei „das Bild der Welt buchstäblich unmenschlich geworden“[17]. Denn diese einseitige Fixierung des Menschen auf seine rein kognitiven Fähigkeiten, das Primat einer kalten, emotional verarmten Verstandeskultur, die einerseits das abstrakt-logische Denken der Naturwissenschaften verinnerlicht hat und andererseits ethisch moralische Wertmaßstäbe negiert, habe, so Michael Ende sinngemäß weiter, in seiner ungezügelten Entfesselung zu den größten Katastrophen des 20. Jahrhunderts geführt.


     


    Im Gegensatz zu längst vergangenen Zeiten, in denen sich die sinnlich-konkreten und bildhaften und daher auch „erfahr- und erlebbaren Welterklärungsversuche“[18] der Erwachsenen kaum von denen der Kinder unterschieden und in denen Erwachsene und Kinder folglich noch gemeinsame Vorstellungswelten ‚bewohnten’, weist man also heute den Kindern in Form einer für sie speziell verfaßten Literatur jenes erwähnte Refugium namens Kinderliteratur zu. Aber nur deshalb, weil man die heutige Vorstellungswelt der Erwachsenen den Kindern nicht zumuten mag. Sie würden, wenn man sie mit der Weltvorstellung der Erwachsenen konfrontierte, „[...] seelisch verhungern, erfrieren, ersticken [...]“[19]. Daher, so illustriert Michael Ende das neuzeitliche Denken der Erwachsenen und das daraus erwachsene Dilemma, könne er sich „[...] nur schwer eine – wenn auch noch so wissenschaftsgläubige – Mutter denken, die ihrem Kind erklärt: ‚Daß ich dich liebhabe und du mich, das sind in Wirklichkeit nur ein paar elektrochemische Prozesse in unseren Gehirnen. Mit entsprechenden Drähten, die man uns in den Kopf steckt, könnte man das an- und ausknipsen.’“[20].


     


    Schließlich führten derartige Erklärungsmuster, die von der Allmacht des naturwissenschaftlichen Denkens geprägt seien – Michael Ende spricht in diesem Zusammenhang auch vom „Orthodoxieanspruch der Wissenschaftskirche“[21] – zu einer Art „Schizophrenie“[22], die wir als Erwachsene nur deshalb nicht mehr wahrnähmen, weil wir uns an sie gewöhnt hätten. Denn der eklatante Zwiespalt zwischen unserem heutigen Wissen und unserem Verhalten sei darin zu erblicken, daß wir uns insgeheim selber davor scheuten, unser naturwissenschaftliches Wissen in der Praxis anzuwenden. Warum sonst, um Michael Endes hypothetisches Beispiel aufzugreifen, sollte jene Mutter Skrupel und Bedenken haben, dem Kind das gegenseitige Verhältnis auf der Grundlage biochemischer und neurologischer Prozesse zu erklären? Wir lebten und handelten nun einmal nicht gemäß dieser naturwissenschaftlichen Erkenntnisse und erklärten uns in der konkreten Lebenspraxis auch nicht auf jene Art und Weise die Welt – Gott sei Dank nicht, möchte man hinzufügen. Unser Verhalten sei nämlich, so Michael Ende, ungeachtet der Dominanz wissenschaftlicher Erkenntnisse nach wie vor auch noch von Maßstäben geprägt, die anderen „Weltvorstellungen“[23] entsprängen und an kulturelle Werte und tradierte ethisch-moralische Normen gebunden seien. Aber diese Werte, so konstatiert Ende, würden kaum mehr bedacht und sogar verleugnet werden.[24]


     


    Jene zuvor erwähnte Schizophrenie habe ihren Grund demnach darin, daß des Menschen Denken eines und sein moralisches Verhalten ein anderes sei.[25] Der moderne Mensch sei innerlich zerrissen, und er leide, so läßt sich Endes Position zusammenfassen, daran, daß er sein durch ethisch-moralische Werte geprägtes Handeln nicht mehr in harmonischen Einklang zu bringen vermag mit seinem modernen naturwissenschaftlichen Denken und Wissen. Weshalb sich der Mensch in letzter Konsequenz schließlich genötigt sehe, jene Werte beständig zu leugnen. Anders könne er nicht handeln und den bestehenden Widerspruch ertragen.


     


    Und genau im Kontext dieses Widerspruchs sieht Michael Ende die generelle Aufgabe und Funktion von Literatur verankert: Sie soll jenen Widerspruch aussöhnen. Den Widerspruch zwischen einer kopflastigen und kalten Verstandes- und Wissenskultur einerseits, die vom abstrakt-logischen und rationalen Denken dominiert wird, und unserem praktischen Verhalten und Handeln andererseits, das seit alters her durch ethisch-moralische Werte bestimmt ist, die wir heute gezwungenermaßen verleugnen, weil sie aus ganz anderen Weltvorstellungen stammen. Nämlich aus solchen, in denen der ganzheitliche Mensch noch das Maß der Dinge war[26], da man in diesen Weltvorstellungen nicht nur dem abstrakt-theoretischen Wissen, sondern auch den praktischen und sinnlichen Erfahrungen des Menschen eine erkenntnisleitende Funktion zuschrieb.


     


    Damit die Literatur diesen Widerspruch aussöhnen könne, müsse sie, so Michael Ende, bestimmte Kriterien erfüllen. Es seien aber weder pädagogische noch soziale oder politische, und es gelten auch für das „gute Kinderbuch“[27] „[...] genau dieselben Kriterien wie in jeder anderen belletristischen Literatur, nämlich künstlerische“[28]. Denn was „[...] künstlerisch wirklich gut ist, kommt auch immer aus einer Ganzheit des Menschen, aus Kopf, Herz und Sinnen, und es spricht auch gleichermaßen zur Ganzheit“[29]. Aufgabe und Funktion der Literatur, der Poesie überhaupt sei es daher, Kindern und Erwachsenen „erfahrbare und erlebbare Welterklärung“[30] anzubieten. Mit anderen Worten: Es sei Aufgabe der Poesie, Kindern wie Erwachsenen ein Verständnis der Welt zu vermitteln, das dem ethisch-moralischen Handeln des Menschen, seinem erfahrungsbezogenen Wissen sowie seinen intuitiven und empathischen Fähigkeiten, ähnlich wie in früheren Zeiten, eine gewichtige Rolle und Funktion im Erkennen der Welt und seiner selbst zugesteht. Michael Ende macht sich mit seinem Terminus von den erfahr- und erlebbaren Welterklärungsversuchen letzten Endes für ein humaneres Erkenntnisideal stark. Diesem Erkenntnisideal, das dem Menschen in seiner Ganzheit gerecht zu werden bestrebt ist, weil es im Gegensatz zur Dominanz des jetzigen nicht nur auf die rationalen und geistigen Fakultäten des Menschen abgestellt ist, meint Michael Ende mit der Poesie näherkommen zu können. „Denn was ist die Poesie anderes als die schöpferische Fähigkeit des Menschen, sich in der Welt und die Welt in sich zu erfahren und wiederzuerkennen?“[31] Wenn der Poesie – und damit ist natürlich auch immer die Literatur mit gemeint – diese Anagnorisis
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